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Dawiger Dampfboot 


C60. 
Mittwoch, den 12. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


— 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


„zelegrapbifche Depeſchen, 
des „Danziger Dampfboots“. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 

Raguſa, Montag 10. März. 
Es ſcheint, daß Vucalowich feine Bedingungen herab- 
geſtimmt habe. Omer Paſcha hat den Befehl nach 
ubzi zu marſchiren, zurückgenommen. Vucalowich 
at die Suttorina verlaſſen. 
ö Genua, Montag 10. März. 
Die Comité's, welche Garibaldi zu ihrem Prä⸗ 
fibenten gewählt, haben ihn beauftragt, von der Re⸗ 
gierung die Rückberufung Mazzini's zu verlangen; 
fie haben den Grundſatz der allgemeinen Abſtimmung 
adoptirt und werden ſich mit einer Petition an das 
arlament wenden. 
N Paris, Montag, 10. März. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer er- 
klärte Baroche zur Beantwortung einer Interpellation 
Dorimon's, betreffend das Geſetz über allgemeine 
Sicherheit: „Wollte ich leidenſchaftliche Debatten her: 
vorrufen, ſo dürfte ich nur die Thatſachen zur Kennt⸗ 
niß der Kammern bringen, welche die Juſtiz mir 
mitgetheilt hat. Man iſt eines Negierungs - Pro- 
gramms habhaft geworden, welches lautet: Kein 
aiſerthum mehr! Keinen Kaiſer mehr! mit dem Zu⸗ 
ſatze: der Staat ſoll fortan nur die Erbſchaft des 
entſchloſſenen Bürgers fein. (2) Ich hoffe, daß die 
verhafteten Individuen ſich rechtfertigen werden, ſonſt 
müffen die Artikel 5. u. 6 des Sicherheitsgeſetzes in 
uwendung gebracht werden.“ 
Petersburg, Dienſtag 11. März. 
Der „Invalide“ ſchreibt: „Nach 6jähriger Befreiung 
von der Rekrutirung ſei eine Vermehrung der Re⸗ 
ſerve nothwendig; daher ſei eine neue Rekrutirung im 
Laufe des gegenwärtigen Jahres wahrſcheinlich. 


Kopenhagen, 


s Montag 10. März. 

Der Reichsrath hat den Vorſchlag des Präſidenten 
wegen Antrages an den König in Bezug auf die 
Ausſchließung der ſchleswigſchen Abgeordneten Hanſen⸗ 
Grumby und Thomſen⸗Oldensworth heute in zweiter 
und letzter Berathung ohne Discuſſion mit 40 Stimmen 
einſtimmig angenommen. 


Paris, den 10. März. 
Der Herzog und die Herzogin von Brabant werden 
in Madrid erwartet. 

— Es iſt die Rede von einer Werbung um die 
Hand der älteſten Tochter des Herzogs von Montpenſier 
für den Grafen von Flandern. 

— Der türkiſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe, 
Vely Paſcha, wird durch Said Paſcha erſetzt werden. 
Laut Nachrichten aus Turin lehnt Ricaſoli 
die Annahme der Präſidentenſchaft für die Deputirten⸗ 
kammer ab. Marquis Pepoli ift zum Könige nad) 
kailand berufen. (H. N.) 
— —!. . .. 
Landtag. 

Berlin, 11. März. 
die Im Abgeordnetenhauſe fand heute Vormittag 
auf Erſuchen des Königl. Staatsminiſteriums hin⸗ 
ausgeſchobene Sitzung ſtatt. 
A am 10 Uhr 5 Minuten erſchienen die Herren Miniſter 
v. Ne Heydt, v. Patow, Graf Pückler, Graf Schwerin 
Pra bon, v. Bernuth und Graf Bernſtorff, worauf der 


iſident Hr. Grabow die Sißung eröffnete. Nachdem 
a2 0 geſchäftliche Mittheilun — erledigt waren, nahm 
erleſung der nachfolgenden Erklärung das Wort 
Der Herr Staatsminiſter v. d. Heydt: 


Meine Herren! Durch mein Schreiben vom 7. d. 
Mts. an Ihren Herrn Präfidenten hat das Haus der 
Abgeordneten davon Kenutniß erhalten, daß das Staats-. 
miniſterium in den letzten Tagen mit wichtigen Bera- 
thungen beſchäftigt war. Dieſe Berathungen waren eine 
Folge des in der letzten Sitzung dieſes Hauſes gefaßten 
Beſchluſſes. 

Das Staatsminiſterium hat geglaubte, in ernſte Er⸗ 
wägung ziehen zu müſſen, welches Verhalten ihm dieſem 
Beſchluſſe gegenüber gezieme. 

Nachdem der Finanz⸗Miniſter in der entgegenkom⸗ 
mendſten Weiſe eine Erwägung der gewünſchten größe 
ren Spezialiſirung des Etats für das Jabr 1863 in 
Ausſicht geſtellt und hiernach um ein gleiches Entgegen⸗ 
kommen das Haus der Abgeordneten erſucht hatte, hat 
daſſelbe dennoch den von dem Abg. Hagen geſtellten 
Antrag angenommen. 

Dieſer Beſchluß, wie man auch über das Recht des 
Abgeordnetenhauſes und die materielle Tragweite deſſen, 
was beſchloſſen worden, denken mag, bezeichnet in ent» 
ſchiedener Weiſe die Stellung, die das Haus der Abge- 
ordneten der Regierung gegenüber einzunehmen beab— 
ſichtigt, und hat dem Staatsminiſterium nach gewiſſen⸗ 
hafter und ernſter Berathung die Ueberzeugung aufdrin⸗ 
gen müſſen, daß es in dem Hauſe der Abgeordneten 
nicht dasjenige Vertrauen beſitzt und demgemäß nicht 
diejenige Stütze finden kann, deren es nothwendig be 
darf, um die ihm anvertrauten Intereſſen des Königs 
und des Vaterlandes mit Erfolg wahrnehmen zu können. 

Dieſe Ueberzeugung mußte dem Staatsminiſterium 
die gebieteriſche Pflicht auferlegen, Sr. Majeſtät dem 
Könige die allerunterthänigſte Bitte um ſeine Entlaſſung 
vorzutragen. 

Dies iſt unter dem 8. d. M. geſchehen. Se. Maj. 
der König haben aber auf dieſe Bitte einzugehen nicht 
geruht, dieſelbe vielmehr mittelſt Ordre vom 9. d. M. 
folgenden Inhalts abgelehnt: 

„Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 
geftrigen Tage gebe Ich demſelben zu erkennen, daß bei 
dem Vertrauen, welches Ich demſelben ſchenke, ſo wie 
bei der Achtung, in welcher daſſelbe bei dem wohldenken— 
den Theile der Nation ſteht, Ich auf das Entlaffungs- 
geſuch deſſelben nicht eingehen kann. In Erwägung der 
Gründe, welche das Staatäminifterium zu dem Antrage 
um Entlaſſung bewogen haben, ſehe Ich den weiteren 
Maßregeln entgegen, welche daſſelbe glaubt, Mir rathen zu 
müſſen, um die Verwaltung Ihrer Aemter mit Erfolg 
zum Wohle des Staats fortführen zu können. 

Berlin, den 9. März 1862. 
Wilhelm. 


8 0 Gez.) 
An das Staatsminiſterium.“ 

Dieſer Allerhöchſten Willensäußerung ſich unterzu- 
ordnen, hat das Staatsminiſterium für ſeine unabweis- 
liche Pflicht erachtet und demgemäß die weiteren Maß; 
regeln in Erwägung gezogen, welche es Sr. Majeſtät zu 
rathen habe, um ſeine Aemter mit Erfolg zum Wohle 
des Landes fortführen zu können. ’ 

Das Staatsminiſterium iſt von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß nur ein einträchtiges und vertrauen 
volles Zuſammenwirken der Vertretung des Landes mit 
der Regierung Sr. Maß. des Königs dem Intereſſe der 
Monarchie entſpricht. Indem es nun auch nach wieder- 
holter, im vollen Bewußtſein ſeiner Verantwortlichkeit 
ſtattgefundener Prüfung der Verhältniſſe ſich noch zu der 
Annahme berechtigt hält, daß die Vorgänge in der Sitzung 
vom 6. d. M. den Beweis geliefert haben, daß dieſe 
Bedingung zur Zeit nicht zutrifft, hat das Staatsmini⸗ 
ſterium Sr. Maj. dem Könige zunächſt nur rathen 
können, von dem im Artikel 51 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vorgeſehenen Rechte der Krone Gebrauch zu machen. 

In Folge deſſen hat das Staatsminiſterium dem 
Abgeordnetenhauſe folgende Allerhöchſte Verordnung zu 


verkündigen: 


Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc., verordnen auf Grund der Artikel 51 u. 77 
der Verfaſſungs Urkunde vom 31. Januar 1850 nach dem 
Antrage des Staatsminiſteriums, was folgt: 

1 


Be 
Das Haus der Abgeordneten wird hierdurch aufgelöſt. 
FR 
Das Herrenhaus wird hierdurch vertagt. 
3 


m §. 3. 2 
Unſer Staatsminiſterium wird mit der Ausführung 
der gegenwärtigen Verordnung beauftragt. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter- 
ſchrift und beigedrucktem königl. Inſiegel. 

(U. S.) Wilhelm. 
von Auerswald. von der Heydt. von Patow. 
Graf Pückler. Graf von Schwerin. von Roon. 

von Bernuth. Graf von Bernſtorff. 

Die Verſammlung hatte ſich bei n Aller» 
höchſten Botſchaft erhoben und folgte den Worten des 
Herrn Miniſters mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Nach⸗ 
dem Herr v. d. Heydt geſchloſſen, ſprach Präſident 
Grabow Folgendes: 

Indem ich dem hohen Hauſe meinen Dank für die 
mir allſeitig gewordene Unterſtützung bei Ausübung des 
mir übertragenen Amtes ausſpreche, ſchließe ich in Folge 
der fo eben vernommenen Allerhöchſten Kabinets-Ordre 
die Sitzung dieſer Legislaturperiode mit dem Rufe: 
Hoch lebe Se. Majeſtät der König! Das Haus ſtimmte 
drei Mal in dieſen Ruf ein. 

Wenige Minuten nach 104 Uhr verließen die Abge⸗ 
ordneten das Haus. 


Im Herrenhauſe eröffnete der Präſident Prinz 
zu Hohenlohe -Ingelfingen die Sitzung um 10 Uhr 
45 Minuten, nachdem kurz zuvor die Herren Miniſter 
v. d. Heydt, Graf Pückler, Graf Schwerin, 
v. Roon, v. Bernuth und Graf Bernſtorff erſchie⸗ 
nen waren. Die Tribünen waren ſehr ſtark beſetzt. Es 
erfolgten zunächſt geſchäftliche Mittheilungen, worauf ſich 
der Herr Staatsminiſter v. d. Heydt 1455 und dieſelbe 
Erklärung verlas, die dem Haufe der Abgeordneten zu⸗ 
gegangen iſt. 

Demnächſt nahm das Wort der Präſident: Ich 
erlaube mir noch, die geehrten Herren Mitglieder zu fra- 
gen, ob ſie mich beauftragen wollen, das Protokoll zu 
vollziehen, (Ja!) und bitte Sie, etwaige Veränderungen 
in ihren Wohnungen dem Büreau zur Kenntniß zu 
bringen. Ich ſpreche Ihnen hiermit meinen Dank aus 
für die mir erwieſene Nachſicht und Unterſtützung. Damit, 
meine Herren —: Gott ſegne den König und das Vater⸗ 
land! Und ich glaube, daß ich im Namen eines Jedeu 
von Ihnen rufen darf: Es lebe Se. Majeſtät der Königt 
Hoch! und noch einmal Hoch! und abermals Hoch! 

Das Haus ſtimmte dreimal laut ein in den Ruf 
ſeines Präſidenten. 

Um 10 Uhr 55 Min. war die Sitzung geſchloſſen. 


Rund ſſch a u. 


Berlin, 11. März. Die wiederholten 
Miniſterberathungen der letzten beiden Tage, nad 
dem das Entlaſſungsgeſuch bereits eingereicht war, 
ließen ſchon mit ziemlicher Sicherheit vermuthen, daß 
daſſelbe nicht angenommen worden, und das Ver⸗ 
bleiben des Miniſteriums im Amte zog, bei der Hal⸗ 
tung, welche die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
angenommen hatte, eine Auflöſung des letzteren als 
nothwendige Folge nach ſich. Muthwillig, kann man 
wohl ſagen, hat die Fortſchrittspartei dieſen folgen⸗ 
ſchweren Conflikt heraufbeſchworen, denn die Negie- 
rung verlangt in keiner Weiſe der Vertretung ihr 
Recht der Controle der Staatsausgaben zu beſchrän⸗ 
ken, ſie zeigte ſich ſogar geneigt, ihm noch größere 
Ausdehnung zu geben als bisher, aber ſie konnte mit 
Fug und Recht von den Kammern jo viel Rückſicht 
verlangen, einen gewiſſermaßen aus dem Hinterhalt 
hervorſtürzenden Antrag, der das ganze Budget um⸗ 
zugeſtalten verlangt, und eine Arbeit von mindeſtens 
einigen Wochen erforderlich machte, in reifere Erwä⸗ 
gung zu ziehen, als während der nicht ohne Leiden⸗ 
ſchaft geführten Debatten einer kurzen Sitzung mög 
lich war. Die Oppoſition ſprach es offen aus, daß 
ſie die Regierung, und ſpeziell den Finanzminiſter, 
nicht für fähig halte, ibre Zuſage, entſprechender 
weiterer Spezialiſtirung des Budgets, jo weit es mit 


dem Intereſſe der Staatsverwaltung verträglich, ein⸗ 


zulöſen. Dies war ein ganz entſchiedenes Mißtrauens⸗ 
votum, dem das Miniſterium nur durch Rücktritt oder 


Auflöſung antworten konnte. Letztere ift erfolgt und 


das Land wird zwiſchen einem liberalen Cabinet und 


der Demokratie zu wählen haben. 
— Se. Maj. der König haben Allergnädigſt 


geruht: Den Staats⸗Miniſter von Bethmann 


Hollweg auf ſeinen Antrag von der Leitung des 


Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten, unter Belaſſung des Titels 
und Ranges eines Staats⸗Miniſters, zu entbinden; 
und: Den Staats⸗Miniſter und Miniſter des In⸗ 
nern, Grafen von Schwerin, interimiſtiſch mit 
der oberen Leitung des Miniſteriums der geiſtliche n 


zc. Angelegenheiten zu beauftragen. 

— Dem Vernehmen nach ſollen die Neuwahlen 
möglichſt raſch angeordnet werden, ſo daß das neue 
Abgeordnetenhaus noch im Laufe des Mai 
zuſammentreten kann. 

Glogau, 7. März. 


„Schleſ. Zeitung.“ von hier geſchrieben: 


wollte, war das Zimmer leer 4 ie wurden überall ge 


aber nirgends gefunden. 


Aera überall hin befördert worden ſein. — Eine 
allerhö 


wird der „Bresl. Ztg.“ gemeldet, dem Vernehmen nach 


habe Se. Majeſtät der König das Urtheil nicht beſtätigt, 
ſondern die Sache einem andern Armeekorps überwieſen. 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 6. März. Ein 


officiöſer Artikel des „Nordd. Corr.“ läßt ſich jetzt endlich 
über die Stellung der dieſſeitigen Regierung zur Frage 
wegen der Bundesverfaſſungsreform aus und der Inhalt 
je Auslaſſung betätigt, daß fie weder den preußiſchen 
noch den öſterreichiſch⸗würzburgiſchen Standpunkt theilt. 
auf ein blos 
völkerrechtliches Verhältniß und die Begründung bundes- 
ſtaatlicher Einrichtungen unter einem Theile der deutſchen 
Staaten laufen nach ihrer Anſicht den Grundgeſetzen des 
8 wächung 

der nationalen Bande 
führen. Andererſeits ſtehen der Ausführung der ſächſiſchen 
Reformvorſchläge, beſonders wegen des Verhältniſſes der⸗ 


die 
Die Zurückführung der Bundesverfaſſung 


Bundes zuwider und würden überdies zu einer 
Deutſchlands durch Lockerung 


jenigen Staaten, welche auch außerdeutſche Gebietstheile 
umfaſſen, erhebliche practiſche Schwierigkeiten entgegen. 
Mecklenburg hat ſich daher „keine der entwickelten An⸗ 


ſichten vollſtändig den jedoch auch, da es ſich bis⸗ 

ustauſch von Anſichten gehandelt 
at, keine Veranlaſſung gefunden, nach irgend einer Seite 
in eine Verwahrung einzulegen.“ Natürlich aber hat 
es bei dieſer Gelegenheit wieder „ausdrücklich hervorge 
hoben, daß es ſtets bereit ſein werde, ſolchen Vorſchlägen, 
welche die organiſche Fortentwickelung der beſtehenden 
Bundesverfaſſung im Intereſſe der größeren Einheit 
Deutſchlands zum Gegenſtand haben würden, ſeinem 
bisherigen Standpunkt getreu Unterſtützung zu gewähren.“ 


her nur um einen 


‚6. März. Geſtern hat die Bürger⸗ 
ſchaft denn endlich die . Debatte über die Ge— 
werbefrage geſchloſſen. ei der Abſtimmung wurden 
die Anträge auf Gewerbeordnung oder Organiſation des 
3 wie der neuerdings adoptirte Ausdruck der 

unftfreunde K ſowie diejenigen auf Niederſetzung 
einer Raths⸗ und Bürgerkommiſſion, das bekannte Ver⸗ 
ſchleppungsmittel, mit überwiegender Majorität abge⸗ 
lehnt. Durch dieſe Abſtimmung iſt das Prinzip der 
Gewerbefreiheit ſo gut wie entſchieden, und wenn auch 
bei der Spezialdebatte, welche geſtern bei der Diskuſſion 
über den erſten, die Aufhebung der Realgerechtſame be- 
treffenden Paragraphen vertagt wurde, einzelne Be⸗ 
ſchränkungen der vollſtändigen Arbeitsfreiheit beliebt 
werden follten, fo werden dieſe doch im Gegenſatz zu 
den jetzigen mittelalterlichen Zuſtänden der hieſigen Ge⸗ 
werbeverhältniſſe ſo verſchwindend ſein, daß der Fort⸗ 
ſchritt ein ungeheurer ſein und eine totale Umwälzung 
in unſeren Verkehrsverhältniſſen zu Wege bringen wird. 
Wien, 5. März. Von Seiten der bourboniſchen 
Königsfamilie werden neuerdings umfaſſende Vorberei⸗ 
tungen getroffen, um jetzt bei dem Wiedereintreten der 
gin tigen Jahreszeit die Operationen im Königreiche 
eapel wieder aufzunehmen. Die iin Laufe der letzten 
Monate in Trieſt und Marſeille vorgenommenen Wer⸗ 
bungen ſollen einen ſehr guten Erfolg gehabt haben 
und da der König von feinen Verwandten mit bedeu- 
tenden Fonds verſehen wurde, ſo hofft man diesmal 
mit beſſerem län operiren zu können. Der König 
ſoll entſchloſſen ſein nach dem erſten bedeutenderen 
Erfolge perſönlich den Aufftand zu leiten. Wenn man 
bedenkt, daß dies Alles in Rom vorbereitet wird, wo 
das Hauptquartier der Feinde Italiens iſt, die dort unter 
dem Schutz franzöſiſcher Bajonette ihre Anſchläge ſchmie⸗ 
den, ſo iſt es begreiflich, daß die Stimmung Italiens 
gegen die Tuilerſen immer aufgeregter wird, eine Auf- 
regung, welche ſicheren Berichten zufolge an manchen 
Orten bereits bis zur Exaltation geſtiegen ift, die leicht 
die Veranlaſſung zu irgend einer verzweiflungsvollen 
That ſein kann, wodurch der ganze Calcul Napoleons 
über den Haufen geworfen werden kann. — Die Bewe⸗ 
ung, welche ſich neueſtens in Frankreich kund giebt, wird 
n den hieſigen legitimiſtiſchen und ultramontanen Kreis 
fen nicht ohne Befriedigung geſehen, ein Beweis, daß 
man in dieſen Kreijen 2 immer nichts gelernt und 
nichts vergeſſen hat. Es ſcheint, daß für dieſe Leute 
die Weltgeſchichte gar nicht exiſtirt. Sie müßten ſelbſt 
erkennen, daß, wenn der alte Geiſt der Franzoſen in ſo 


Hambur 


9 Ueber die geſtern erfolgte 
Flucht der Lieutenants v. Sobbe und Putzki wird der 
eide befan- 
den ſich in Unterſuchungshaft auf der hieſigen Feſtung; 
fie wurden ſehr mild behandelt, konnten täglich in Be⸗ 
gleitung eines Offiziers promeniren und befanden ſich 
nicht unter Schloß und Riegel. Als geſtern Nachmittag 
gegen 3 Uhr ein Offizier ſie ya Promeniren 9055 

ucht, 
8 greift die Vermuthung 
Platz, daß fie ſich bereits am Morgen in Civilkleidern 
entfernt haben mögen. Seitens der Kommandantur ſollen 
bereits geſtern Abend die Anzeigen der Flucht durch den 


ſte Entſchließung über das kriegsgerichtliche Urtheil 
iſt bis heute hier noch nicht eingetroffen. — Dagegen 


hohem Grade wieder erwacht, daß fie ſelbſt einem Napo- 
leon zu trotzen wagen, die Wiederberſtellung der Repu⸗ 
blik weit näher liegt als die Reſtauration Heinrichs V., 


und daß ein ſolches Ereigniß ihnen nicht nur in Frank⸗ 


reich ſondern in ganz Europa den ſchwerſten Schlag 
verſetzen würde. 
Erſcheinung der Gegenwart, daß die ärgſten Gegner des 
Kaiſers der Franzoſen wünſchen müſſen, daß er an der 
Spitze Frankreichs bleibt. 
Athen, 2. März. 


nicht in Nauplia in Freiheit geſetzt worden; er befindet 
ſich noch in dem Gefängniſſe von Athen. 3 


Sub geſebt um fie bei den Befeſtigungsarbeiten zu ver⸗ 
wenden. 
treffen der Truppenverſtärkungen erfolgen. 

Genua, 5. März. Garibaldi wird in den nächſten 
Tagen hier zurück erwartet und der Generalverſammlung 
der Comités beiwohnen, nicht aber um aufregend, ſon⸗ 
dern um beruhigend einzuwirken. 
ſo viele Proben 
und Selbſtbeherrſchung gegeben, legte ein derartiges Ver⸗ 
ſprechen e 
und Freundes. Er hatte lange Unterredungen mit den 
HH. Ricaſoli, Ratazzi, Cialdini, Bixio u. A., und es 
kommt ihm, ſo ſehr er auch von dem baldigen Wieder⸗ 
ausbruch des Krieges überzeugt ſein mag, nicht in den 
Sinn, die Sache Italiens sr irgend eine Weife zu com- 
promittiren. Selbſt mit Ratazzi, mit dem er eine zwei⸗ 
ſtündige Unterredung in Turin hatte und deſſen Beſuch 
er erwiderte, ſteht er jetzt auf freundlicherem Fuße. — 
Man glaubt in Genua, daß Garibaldi der dringenden 
Einladung ſeines Freundes, des Reichsſenators Plezza 
folgte und aufs Feſtland herüberkam. 

Mailand, 4. März. Dieſen Morgen 10 Uhr traf 
Victor Emanuel hier ein. Der Empfang war ein ſehr 
glänzender. Die Stadt war feſtlich geſchmückt und die 
Bevölkerung begrüßte den König mit lebhafteſtem Jubel. 
Die beiden neuen Miniſter Perjano und Petitti begleite- 
ten den König, welcher in einem offenen Wagen an der 
Seite des Prinzen von Carignan und in Begleitung des 
Syndicus Beretta ſeinen Einzug hielt. Eine lange 
Reihe von Wagen ſchloß ſich der königlichen Equipage 
an. Die Kanonen donnerten und die zahlreiche Gar⸗ 
niſon bildete ein glänzendes Doppelſpalier. Der König 
wird dieſen Abend den Ball der Societ4 del Giadorin 
beſuchen. 

London, 3. März. Alle Blätter, mit Ausnahme 
der „Times“, beſprechen heute den Miniſterwechſel in 
Turin. Es wäre ein großes Unglück, jagt die mini 
ſterielle „Morning⸗Poſt“, wenn der Rücktritt des Baron 
Ricaſoli die Bedeutuug hätte, daß die Richtung der 
Politik Victor Emanuel's ſich geändert hat, und iſt es 
ſelbſt kein kleines Unglück, wenn dieſer Miniſterwechſel 
ſich lediglich als ein Ergebniß der Hofintrigue heraus- 
ſtellen ſollte. Die jetzige Kriſis in Italien iſt der Art, 
daß weder der Monarch, noch ein Miniſter oder Volks⸗ 
vertreter ſich erlauben ſollte, einem perſönlichen Groll 
oder einer perſönlichen Leidenſchaft die beſten Intereſſen 
des Landes nachzuſetzen. Seit mehreren Wochen ſind 
Gerüchte in Umlauf, daß zwiſchen dem König und ſeinem 
Premier eine Kälte oder etwas Schlimmeres vorherrſche, 
und daß der König das hochfahrende Benehmen des 
Miniſters nicht länger ertragen wolle und ſich der Hoff; 
nung hingebe, daß Signor Ratazzi in ſeinem Benehmen 
ein angenehmerer, und in ſeiner Politik ein geſchmeidi⸗ 
gerer Premier ſein werde. In ein oder zwei ale 
werden die feindlichen Einflüſſe, denen Baron Ricaſoli 
für den Augenblick erlegen ift, ſich enthüllen müſſen und 
man wird die Macht derſelben beurtheilen können. Aber 
wir müßten uns ſehr täuſchen, wenn ſich durch die Folge 
nicht klar herausſtellt, daß kein italieniſches Miniſterium 
große Ausſicht auf Beſtand hat, welches nicht mit der 
italieniſchen Kammer, wie ſie jetzt zuſammengeſetzt iſt, 
dieſelbe Politik ausführt, welche Graf Cavour aufgeſtellt 
und Baron Ricaſoli nach ihm beharrlich verfolgt hat. 
Wir ſagen dies mehr in Hinſicht auf die politiſchen Be⸗ 
ziehungen der Parteien unter ſich, als auf die innere 
Richtigkeit aller von jenen Staatsmännern ausgeſprochenen 
Anſichten — namentlich jener beabſichtigten Löſung der 
römiſchen Schwierigkeit, die der verewigte Graf Cavour 
in ſo epigrammatiſcher Form ausſprach. In den Jahren 
1846—7 und 1847—8 ſchwärmten die Italiener für den 
Gedanken, daß der Papſt, als weltlicher Fürſt und durch 
die Ausübung feiner weltlichen Functionen, den Kirchen» 
ſtaat zu einem Muſterſtagt umgeſtalten und einen un⸗ 
widerſtehlichen moraliſchen Einfluß auf die Wee 
Fürſten und Völker je machen und auf dieſe Art 
die nationale Einheit und Unabhängigkeit in's Leben 
rufen werde. Im Jahre des Heils 1862 ſchwärmen die 
Italiener für die baldige Verwirklichung von Graf Cavour 8 
anziehenderem Plane einer „freien Kirche in einem freien 
Staat“. Wir glauben nicht an die Möglichkeit, eine 
ſolche Theorie zu verwirklichen, inſofern es ſich um die 
Stellung einer römiſchen Prieſterſchaft 5 irgend einem 


Staat der Welt handelt. .. Die italieniſchen Municipal 
geiftlichen Corpo 


behörden und Handelskammern, und 
5 3 h einer freien katho⸗ 


rationen, die jetzt für die am 
liſchen Kirche in einem freien kathollſchen Staate petitio⸗ 
niren, könnten eben fo gut den König Victor Emanuel 
und den Kaiſer Napoleon erſuchen, fie nach einer Republik 
im Monde zu verſetzen. Was fie in 1862 erſehnen und 
mit Hurrah⸗Rufen begrüßen, iſt ebenſo wohl ein Utopien 
wie das reformirende und liberale Papftthum von 1846. 
Aber zu le Schluß können fie nur durch eigene 
Erfahrung gelangen. 

Et Gone 8. Febr. Der „Anzeiger des Weſtens“ 
eg gie offiziellen Bericht an den Marine⸗Mini⸗ 
ter mit: 


mit: 

„Ver. Staaten Flaggenſchiff „Cincinnati“, Fort 
Henry, 6. Febr. 1862. Die Kanonenboote unter mei» 
nem Kommando haben nach einem 8 und hef⸗ 
tigen Gefecht von 14 Stunde Fort Henry genommen 


Es iſt jedenfalls die intereſſanteſte 


Der wegen ſeines Attentates 
gegen das Leben der Königin verurtheilte Doſios iſt 


n Nauplia 
haben die Aufſtändiſchen die Gefangenen auf freien 


Der Angriff auf Nauplia wird nach dem Ein⸗ 


Garibaldi, der ſchon 
einer patriotiſchen Aufopferungsfähigkeit 


wieder in die Hände ſeines Königs 


und General Floyd Tilghman nebſt Stab und 60 Mann 
zu Gefangenen gemacht. Die Uebergabe war auf Gnade 
und Ungnade, da wir ein offenes Feuer auf den Feind 
unterhielten, bis er ſeine Flagge ſtrich. Eine halbe 
Stunde nach der Uebergabe überlieferte ich das Fort 
und die Gefangenen in die Hände des Generals Grant, 
der bei ſeiner Ankunft das Kommando über das Fort 
und die Armee übernahm. Offiziere und Mannſchaft 
fochten mit größter Tapferkeit. Das Fort wurde von 


General Tilgbman mit 20 Kanonen und 17 Mörſern 


tapfer vertheldigt. Ich habe Lieutenant Phillips und 
3 Kanonenboote hinauf nach den Rebellen-Kanonen- 


booten geſchickt. (gez.) F. H. Foote, Flaggenoffizier.“ 
— ——ä—— —— .. ä — — 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 12. März. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 11. März. 

Vorſitzender: Hr. Juſtiz⸗Rath Walter, Magiſtrats⸗ 
Commiſſarien: Hr. Stadt⸗Rath und Kämmerer Strauß 
und Hr. Stadt⸗Baurath Licht. Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen und, da ſich kein Widerſpruch er⸗ 
hebt, angenommen. Zu Mit ⸗Redactoren des Protokolls 
der eben ſtattfindenden Sitzung werden die Herren 
Rodenacker, Roſenſtein und v. Rottenburg er⸗ 
nannt. Vor der Tagesordnung wird von Seiten des 
Magiſtrats folgender Antrag geſtellt: Zwei Schutzbeamte 
für die Strecke von Bohnſack bis Paſewa rk anzu⸗ 
ſtellen und 200 Thlr. für einjährige Pflanzen zu bewil- 
ligen. Der Antrag wird angenommen, — mit der Bedin⸗ 
gung, daß der Magiſtrat ſofort die ſchleunige Uebergabe 
des Dünenterrains bei der Königl. Regierung beantrage. 
Es beginnt hierauf die Tagesordnung. Der Magiſtrat 
theilt mit, daß das Marien-Krankenhaus mit feiner Klage 
gegen ihn wegen 295 Thlr. 24 Sgr. rückſtändiger Kur⸗ 
ofen durch Erkenntniß des hieſigen Königl. Stadt- und 
Kreis - Gerichts zurückgewieſen und in die Koſten verur- 
theilt iſt. Ferner erfolgen verſchiedene Geldbewilligungen, 
von denen die für die Wohnbarmachung des Hauſes 
Kneipab No. 28 im Betrage von 214 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
aus dem Fond des ehemaligen Reifſchlägergewerks her⸗ 
zugeben iſt. Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Debatte 
über die Abtretung der beiden Brücken jenſeit der Mottlau 
über den Stadt» und Stagneter⸗ Graben an die 
Commune von Strohdeich zur Herſtellung einer Fahr- 
ſtraße. Die Verſammlung beſchließt, die Brücken zwar 
abzutreten, aber in dem hierüber zu entwerfenden Contract 
auch noch die Bedingungen zu ſtellen, daß 1) kein 
Brückengeld erhoben werde, 2) daß eine Fahrſtraße längs 
des Dorfes Strohdeich auf Koſten der dortigen Commune 
angelegt und 3) daß durch die Brücke über den Stag⸗ 
neter⸗ Graben ein Durchlaß für bemaſtete Kähne herge⸗ 
richtet werde. Es wird auch noch auf Grund eines 
Magiſtrats⸗Antrags der Bau eines Arbeitsſchuppens auf 
dem jetzigen Mühlenbauhof beſchloſſen und werden die dazu 
erforderlichen Geldmittel bewilligt. Ein vom Magiſtrat 
aufgehalten ya für die Erhebung des Schulgeldes 

n den beiden hieſigen Realſchulen wird einer Commiſ⸗ 
ſion von Stadt⸗Verordneten Eiévin, Piwko, Damme, 
Hennings, Grabo und Tröger) zur Prüfung über- 
wieſen. Für den Bau der 8 Brücke in Eiſen⸗ 
Conſtruction werden 600 Thlr. nachbewilligt. Schluß 
der Sitzung halb acht Uhr. 

— Einer der größten Violiniſten der Gegenwart, der 
berühmte Königl. Kammervirtuoſe Ferdinand Laub, 
wird im Monat April hier eintreffen. 

— Der „Staatsanzeiger“ publicirt eine Kabinetsordre 
vom 13. Febr. 1862, wonach bei der Verpflegung der 
Armee fernerweit in Stelle der Branntweinportion der 
Kaffee treten ſoll. Dies ſoll geſchehen: 1) im Felde, 
2) in vom Feinde eingeſchloſſenen oder belagerten Feſtun⸗ 
gen — hier unter gleichzeitigem Wegfalle der täglichen 
Bierportion, — 3) im Frieden, in Bivouaks und bei 
außerordentlichen Anſtrengungen, alſo überhaupt da, wo 
die große Viktualienportion gegeben wird. Die tägliche 
au (in gebrannten Bohnen) wird im Frieden 
auf z Loth, im Kriege und in belagerten Feſtungen auf 
1 Loth für den Mann feſtgeſetzt. 

— Das Obertribunal hat neuerdings in einer Unter- 
ſuchungsſache den Grundſatz angenommen, daß der Ver⸗ 
miether wegen der rückſtändigen Miethe die eingebrachten 
Sachen des Miethers auch ai Mitwirkung des Gerichts 
zurückbehalten darf und daß der Miether, welcher dem⸗ 
nächſt von dieſen Sachen einzelne Effekten ohne Erlaubniß 
des Vermiethers wegſchafft, nach §. 291 des Strafgeſetz⸗ 
buches mit Gefängniß von einer Woche bis drei Jahren 
u beſtrafen iſt. Dagegen findet dieſe Strafbeſtimmung 
eine Anwendung, wenn der Miether die Sachen bereits 
weggeſchafft hat, ehe von Seiten des Vermiethers das 
Retentionsrecht zur Anwendung gebracht worden iſt. 


— Bei der anhaltend milden Witterung läßt ſich an- 
nehmen, daß in Zeit von wenigen Tagen der Aufgang 
der Weichſel erfolgen wird. Der Waſſerſtand iſt ein 
ſehr günſtiger. Bei Warſchau hatte er nach den letzten 
Nachrichten wenig über 6 Fuß Höhe. 

— An der Londoner 5 haben ſich 
aus dem Regierungsbezirk Marienwerder überhaupt ber 
theiligt die Herren v. Brünneck auf Bellſchwitz (Wollvließe), 
Drewitz, Fabrikbeſitzer in Thorn (ein Meßapparat für 
Spiritus), Karwieſe, Wagenfabrikant in Graudenz (Luxus⸗ 
wagen) und Schmidt, Tiſchlermeiſter in Culm (ein 
Secretair von Poliſander mit künſtlichen Auslegungen.) 

Elbing. In Folge des plötzlich in den letzten 
Tagen eingetretenen heftigen Thauwetters kamen ſo große 
Waſſermaſſen von den nahe liegenden Höhen herab, daß 
die kleinen Gewäſſer in und bei der Stadt überaus ſtark 
anſchwollen; beſonders wuchs die ſogen. alte oder wilde 
Se in welcher das Eis noch feſt lag, mit großer 

chnelligteit an und erreichte der Waſſerſtand in der” 
eine ſeit langen Jahren age dag 
n The zu 


ſelben am Montag 
weſene Höhe. Demzufolge wurden nicht allein e 
der im Neuſtädter Felde gelegenen und auch die 
Trettinkenhof gehörenden Ländereien überfluthet, in 


. 


eine feine Ausmalung und charakteriſtiſche Schärfe von 
dem lebhafteſten Intereſſe. — Ferner ſind der lobenden 
Erwähnung werth: Hr. v. Moſer (König), Fr. Woiſch 
(Königin), Hr. Lippert (Laertes), Hr. Röſicke (Horatio) 
und &r. Becker (Geiſt von Hamlet's Vater). — Das 
Zuſammenſpiel befriedigte. i 


— . ii ͤ ͤ-— b̃ —— ĩ — — — 
Ein modernes Kloſterleben in Danzig. 
0 Von Rudolph Gense. 
i (Aus der Voſſiſchen Zeitung.) 
(Schluß.) 

Ein ganz eigenthümliches Kloſterleben zeigt ſich 
uns ſchon jetzt innerhalb dieſer dunkelgebräunten Mauern. 
Schon das auf den Höfen des Kloſters in Ueppigkeit 
wuchernde Gras macht uns mit der hier herrſchenden 
Stille in angenehmer Weiſe vertraut. Haben wir zuerſt 
die ſchöne Deckenwölbung der Vorhalle und den zunächſt 
daran ſtoßenden Kreuzgang mit ſeinen altpreußiſchen 
Aſchenkrügen bewundert, ſo richtet ſich der Blick nach 
rechts in den reizenden, nur von einem kurzen gedrun⸗ 
genen Pfeiler getragenen Kapitelſaal oder Remter, der 
mit einer Grauſamkeit ohne Gleichen lange Zeit hin 
durch in vier Räume durch eingeſetzte Wände getheilt 
war, und erſt ſeit dieſem Winter durch Freitags Be⸗ 
mühungen in ſeiner reinen Geſtalt wieder rehabilitirt 
iſt. Sein eignes Atelier hat nun Freitag von dort in 
das an die Vorhalle ſich ſchließende Refectorium — 
ſpäter Auditorium maximum — verlegt. Koloſſalbüſten, 
. und einige defekte Alterthümer ſtehen hier 
umher. 

Aber nicht die Bildhauerkunſt allein, ſondern auch 
die Malerei hat in dieſen Räumen eine Zufluchts⸗ 
ſtätte gefunden. In einem Theile des in ſeiner archi⸗ 
tektoniſchen Schönheit am meiſten zerſtörten weſtlichen 
Flügels hat der junge liebenswürdige Striowsky und 
daneben Brauſewetter aus Königsberg, ſein Atelier 
aufgeſchlagen. Striowsky's Fliſſen Bilder haben 
bei der letzten Berliner Ausſtellung gerechterweiſe die 
Aufmerkſamkeit erregt, die ſie verdienen. Mit glühenden 
Farben ſchildert der junge Künſtler uns in dieſen präch⸗ 
tigen Genrehildern ein Völkchen, welches nur in dem 
Weichſelgebiete von Polen bis nach Danzig hinauf auf- 
geſucht werden muß. Hier in Striowsky's Atelier ſehen 
wir die herrliche Garderobe der Originale, maleriſche 
Lumpen, Hüte und Sandalen galiziſcher und ruſſiſcher 
Fliſſen, welche für blankes Geld hier der Kunſt ein 
Opfer bringen und mit ſtupidem Grinſen ſich ihrem 
jungen Protektor zu Füßen legen. So ſehen wir hier 
mit Freuden in Striowsky die jugendliche Kraft ſich an 
das architektoniſche Meiſterwerk einer entſchwundenen 
Zeit lehnen. 

Dieſen letzteren Theil betrifft nun zunächſt der neue 
Angriff, welcher gegen das Kloſter von Seiten des 
Handelsminiſteriums gerichtet iſt. Es liegt in deſſen 
Abſicht, hier, an Stelle der friedlich waltenden Kunſt, 
Störer des geſellſchaftlichen Friedens einzuſperren und 
Arreſtzimmer für Polizei⸗Gefangene einzurichten. Es 
bedarf aber wohl nicht weiter complicirter Beweisfüh⸗ 
rungen, daß es gerade die künſtleriſchen Intereſſen Dan⸗ 
zigs ſind, welche bei Nutzbarmachung des Gebäudes 
Berückſichtigung fordern. Die in ihrem architektoniſchen 
Charakter gut erhaltenen Theile, die Vorhalle, der 
Kapitelſaal, der Bibliothekſaal, das (90 Fuß lange) 
Reſectorium mit ſeinen herrlichen Rippengewölben, die 
prächtigen Kreuzgänge u. ſ. w. bieten Raum genug, um 
verſchiedene Zwecke hier zu vereinen, wenn ſie nur ihrer 
künſtleriſchen Beſtimmung nicht geradezu widerſtreben. 
Jedenfalls dürfte es rathſam ſein, für die reiche und 
bewegte Geſchichte Da gewiſſe Erinnerungszeichen 
hier zu pflanzen, wo u. A. Danzigs Luther, der Franzis⸗ 
kaner Pankratius Klein, ſein Reformationswerk begann. 
Und mögen ſich auch dem Plane, hier ein provinzial⸗ 
hiſtoriſches Muſeum zu ſchaffen, Schwierigkeiten 
entgegenſtellen, ſo mag man doch immerhin von dieſem 
ſchon vorhandenen Kern aus die jetzt ſo ſchön angebahnte 
künſtleriſche Bedeutung des in fo hohem Grade denk. 
würdigen Gebäudes ſich ruhig weiter entwickeln laſſen. 


Gerichtszeitſung. 

Warſchau, 8. mn Schon jeit mehreren Tagen 
wird vom Appellationsgericht des Königreichs ein Monſtre⸗ 
Prozeß verhandelt, wie er ſchon lange oder gar noch 
nicht hier vorgekommen, indem die Anklage gegen 258 
Perſonen gerichtet iſt. Bekanntlich find unfere ſämmt⸗ 
lichen Gerichtsverhandlungen, mit Ausnahme weniger 
Kategorieen von Kriminal-Prozeſſen beim Appellations⸗ 
9 85 ſo wie bei den Civilgerichten, öffentlich und daher 
n Ermangelung von Zuſchauertribünen, der Zutritt bei 
ſolchen Verhandlungen von allgemeinem Jnutereſſe mit 
vielen Unbequemlichkeiten verbunden. Ein Iſraelit Mintz 
mit ſeinen 5 Söhnen und noch 252 Komplicen ſind 
nämlich angeklagt, 5 Jahre hindurch, von 1849 bis 
1854, eine Menge von Betrügereien in Verſicherungs⸗ 
Angelegenheiten zum Nachtheil der hieſigen königlichen 
Feuer-, Waffer- und Lebens⸗Verſicherungs⸗Direktion be⸗ 
angen zu haben. Nach den Anträgen des königlichen 
Prokurators (Staatsanwalt), haben dieſe Betrüger durch 
Verſicherung fingirter Gebäude, Erdichtung von Brand» 
ſchäden und gefälſchter Beweiſe in 86 Fällen verſchiedene 
Betrügereien ausgeführt, dafür bereits 110,000 Silber⸗ 
rubel erhoben und hatten auf neue Schwindeleien dieſer 
Art bereits die Belege auf abermals 94,743 Rubel 
Silber vorbereitet, als das ganze Komplott entdeckt 
wurde. Wenn man die ſtrenge, ja ſehr beſchwerlichen 
Vorſchriften, die mannigfachen häufigen Inſpieirungen 
und Sicherheitsmaßregeln der hieſigen königlichen Ver⸗ 
ſicherungsdirection kennt, ſo muß man ſich wundern, 
wie es den Betrügern möglich war, Jahre hindurch in fo vie⸗ 
len Fällen und an ſo verſchiedenen Orten die Vorſicht 
der Behörden zu hintergehen und unter ſo vielen Mit⸗ 
wiſſern eine ſyſtematiſch organiſirte Thätigkeit zu ent⸗ 
wickeln, was ſich indeß, wie 1 t feſtſteht, nur durch die 
Theilnahme von Beamten un Gutsbeſitzern und Per⸗ 
ſonen der verſchiedenſten Art erklären läßt. 


Vermiſchtes. 


Ueber das Begräbniß Juſtinus Kerner's 
wird dem „Schw. M.“ aus Weinsberg, 24. Febr., 
geichrieben: Seit Sonntag Vormittag weht eine 
große Trauerflagge auf dem ſüdöſtlichen Thurme der 
Weibertreu, zum Zeugniß, welch' großen Verluſt die 
Stadt Weinsberg durch den Tod Juſtinus Kerner's 
erlitten hat. Denn Kerner wars, der das unbekannte 
Städtchen, das nicht viel mehr als ein Weingärtnerdorf 
war, aus der Dürftigkeit ſeines Daſeins heraus hob 
und zu einer Stadt von Europäiſchem Rufe machte, zu 
der nicht bloß die Dichter aller Zonen, ſondern kunſtſin⸗ 
nige Prinzen, Diplomaten und Generale, Stoff ſuchende 
Literaten, begeiſterte Liederkränze und Turner, Leute 
jeder Gattung und vor allen der gefühlvollen Frauen 
große Schaar wallfahrteten. Die Blüthezeit dieſes leben⸗ 
digen Verkehrs waren die dreißiger Jahre, wo Lenau 
Graf Alexander von Würtemberg und Guſtav Schwab 
noch lebten, und noch in rüſtigem Alter ſtanden, wo zu 
dem Dichterruhm noch der Geiſterzauber ſich geſellte. 
Ueber Kerner und Weinsberg wurde in allen Blättern 
geſchrieben und geſungen. Kerner war es, der jene 
hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten, die ſich an den Namen 
Weinsberg knüpfen, die Burgruinen, vom völligen Uns 
tergange rettete. Daher iſt auch bereits der Gedanke 
angeregt, daß Kerner auf der „Weibertreue“ ein einfa⸗ 
ches Denkmal errichtet werden ſolle. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden iſt es begreiflich, daß von Seiten der Stadt 
für fein Leichenbegängniß, das heute ſtattfand, veran⸗ 
ſtaltet werden ſollte, was überhaupt möglich war. Aber 
es war nicht viel möglich. Kerner war ein Feind jedes 
Leichenprunkes, ſprach dem bloßen Leib jeden Anſpruch 
auf Aufmerkſamkeit ab, dem Leben des Geiſtes allen zu, 
und ſo hinterließ er vom Jahre 1850, neu beſtätigt 
1857, die ſchriftliche Verfügung, „daß an ſeinem 
Leichenbegängniß nur ein Geiſtlicher, ſein Sohn, ſein 
Schwiegerſohn und ein guter Freund ihn begleiten, daß 
kein Geſang ertönen keine Rede, nur ein ſtilles Vater⸗ 
unſer am Grabe gelprochen werde ſolle.“ Dieſer klaren 
Beſtimmung gemäß konnte man den Todten, wenn man 
ſeinen Willen ehren wollte, nicht mit Ehren überhäufen. 
Von der Begleitung konnte man freilich Niemand ab» 
halten und es konnte ſich ja jeder für dieſen einen guten 
Freund halten. So wurde heute der reich bekränzte 
Sarg von Männern aus der hieſigen Bürgerſchaft auf 
den Kirchhof getragen, auch die ganze zahlreiche Beglei⸗ 
tung ging zu Fuß. Der Schwäbiſche Sängerbund und 
der Stuttgarter Liederkranz, deren Ehrenmitglied er 
war, hatten Lorbeerkränze geſchickt, welche auf dem Gra be 
niedergelegt wurden. ls Vertreter der Schwäbiſchen 
Dichterſchule waren die alten Freunde und Jugendge⸗ 
noſſen Uhland und Mayer von Tübingen herbei 
geeilt und Präſident Köſtlin von Stuttgark hatte ſich 
angeſchloſſen. Auch die beiden Söhne des Grafen 
Alexander von Würtemberg erwieſen dem treuen 
Freunde ihres Vaters die letzte Ehre. Am Grabe trat 
Stadtpfarrer Bauer von Löwenſtein, Gatte einer En⸗ 
keltochter Kerner's, Sohn eines andern, zu früh hinge⸗ 
la ea Schwäbiſchen Sängers, des Profeſſors Ludwig 

auer von Stuttgart, vor daſſelbe, verkündigte ge⸗ 
nannte Willensbeſtimmung des Verſtorbenen, forderte zu 
einem ſtillen Vaterunſer auf und ſprach die Einſeg⸗ 
nungsworte. Der alte Sänger ruht nun an der Seite 
ſeiner 1854 verſtorbenen Gattin, ſeiner „lieben, treuen 
Hand“, der er in den „Winterblüthen“ fo ſehnſuchts⸗ 
volle Klagen nachgeſungen hat. 


das Waſſer auf mehreren Stellen über den Hommeldamm 
nd ſelbſt über die äuß. Marienburgerdammſtraße binweg 
ing und ſich ſo über die Roßwieſen hin nach dem 
lbingflu zu Bahn brach, ſondern es wurden auch am 
zelländerthor und auf dem äußern Marienburgerdamm 
bi unteren Stockwerke einzelner niedrig gelegener Wohn⸗ 
äuſer unter Waſſer geſetzt, ungeachtet der an dieſem 
age vorgenommenen Arbeiten zum Schutz der Dämme 
urch Anfahren von Dünger und Schlagen von Kaſten. 
Seit Dienſtag früh ift der Waſſerſtand im Abnehmen. 
da Auch auf dem oberen Ende der Sonnenſtraße drang 
as durch die Gräben der Königsberger Chauſſee herge- 
führte Waſſer in einzelne Gärten und Häuſer, indem die 
ter befindlichen Kanäle und Gräben die groben Waſſer⸗ 
maſſen nicht aufnehmen konnten und völlig überfluthet 
wurden. — In mehreren Dörfern der Höhe graſſirt jetzt 
die Pockenkrankheit in bedeutendem Umfange und hat 
dieſelbe bereits zahlreiche Todesfälle herbeigeführt. 


Greifenberg, 8. März. Bei der zufälligen An- 
weſenheit des Referenten am geſtrigen Tage in Treptow 
af er die dortigen Einwohner in großer Aufregung, 
und eine große Menſchenmaſſe eilte zu Fuß und Wagen 
nach dem 14 Meile entfernten Stranddorfe Deep, bei 
pelchem bekanntlich die Rega in die Oſtſee mündet. Von 
ieſem Dorfe war nämlich früh Morgens die Nachricht 
dach Treptow gelangt, daß die Oſtſee in der Nacht vom 
am 7. d. Mts. eine große Strecke weit in ihrem 
ette zurückgetreten ſei, ſo daß man trockenen Fußes bis 
um zweiten Reff gelangen könne. Die zuerſt in Deep 
Ngefommenen haben dieſe Nachricht nicht nur beftätigt 
gefunden, ſondern auch die im Volksmunde bisher erhal- 
— Tradition, „daß einſt an dem Ausfluſſe der Rega 
— Stadt Namens Regamünde geſtanden habe“, für 
wahr halten müſſen. Es find, wie glaubwürdige Leute 
dirſichern, verſchiedene Mauerwerke und namentlich noch 
w dolen weit in die Oſtſee hinein geſehen worden, 
Ba dieſe ganz trocken gelegen haben, und vor den Moo⸗ 
85 das Wrack eines Schiffes und zwar von fo befonde- 
er Bauart, daß Sachverſtändige das Alter deſſelden auf 
mehrere Jahrhunderte ſchätzen. Es haben mehrere Fiſcher 
I it Aexten und Bellen verſucht, etwas von dem Wrack 
Oszubrechen, es iſt ihnen dieſes aber wegen der großen 
ürte des Holzes und der bald erfolgten Rückkehr des 
wiaſſers nicht gelungen. Nach und nach iſt die Fluth 
leder eingetreten, jo daß die gegen Mittag Angekommenen 
ur noch das Brechen der Wogen auf den oberen Flächen 
— Moolen haben wahrnehmen können, aber noch auf 
& Eiſe, welches ſich längs der Küſte ungefähr 20—30 
chritt in die See hinein erſtreckt, ungefährdet hineinge⸗ 
dungen ſind, da das Waſſer unter dem Eiſe und noch 
was darüber hinaus gefehlt hat. Bis gegen 2 Uhr 
achmittags iſt das Waſſer denn auch bis hier und dann 
5 8 = das Ufer allmälig wieder zurückkehrt. Dies ift 
* > das zweite Mal, daß hier die See zurückgetreten 
; dad erſte Mal geſchah es kurz vor der Zeit, als die 
Jeitungs⸗Nachrichten den Ausbruch des Veſuvs meldeten. 
a dieſe Erſcheinung eine bis dahin weniger bemerkte 
bbe und Fluth ift, oder ob das plötzliche Zurücktreten 
Ur Dftjee mit dem Ausbruch irgend welchen Vulkans in 
Anden dun ſteht, muß der wiſſenſchaftlichen Beurtheilung 
1 heim fallen; ſo viel ſcheint aber feſtzuſtehen, daß vor 
elen Jahrhunderten wirklich eine Schiffahrt bis in die 
della, hinein ftattgefundeu hat, da nicht nur die jetzt ent⸗ 
eckten Moolen dafür ſprechen, ſondern auch im Archive 
— Magiſtrats zu Treptow noch viele Urkunden aus 
57 zwölften und dreizehnten Jahrhundert dafür Zeug⸗ 
niß ablegen. 


Stadt: Theater. 


Herr Carl Porth hat geftern fein Gaſtſpiel als 
Hamlet auf der Bühne des hieſigen Stadt « Theaters be» 
gonnen. Die Zuſchauerräume waren zahlreich gefüllt und 
es läßt ſich erwarten, daß dies bei ſeinem ferneren Auf⸗ 
treten in noch höherem Grade der Fall ſein werde; denn 
ein geſtriger Erfolg war ein ſo durchſchlagender, daß 
as Intereſſe für ihn unter allen Theaterfreunden auf 
das Höchfte rege werden muß. Herr Porth ift, was ſich 
ſchon in ſeiner perſönlichen Erſcheinung ſcharf ausſpricht 
ein Schauſpieler vom Schädel bis zur Zehe; aber mehr, 
er macht bei jeinem erſten Auftreten ſofort den Eindruck 
einer genialen Künſtlernatur. Der Gliederbau ſeines 
Körpers iſt von dem ſchönſten Ebenmaß und voller 
Ela tieität, fein Auge feurig und voll Geiſt und der Ton 
feiner Stimme bei aller Schärfe und Klarheit fähig der 
muſikalſſchen Innigkeit und Tiefe. Was ſeine kügſttert⸗ 
che Bildung anbelangt, jo ſieht man, daß die jetzigen 
öden Meifter der Schauſpielkunſt auf dieſelbe einen 
or entſchiedenen Einfluß geübt, daß er ſich an großen 

uſtern begeiſterungsvoll emporgegipfelt. Seine außer⸗ 

kbönliche Naturbegabung iſt durch ein ernſtes Studium 
in ihr volles Recht eingeſet, jo daß er einen erſten Platz 
wi 85 Schauſpielkunſt der Gegenwart errungen. Es 
ein davon jeder Kunſtverſtändige überzeugt ſein, der 
len eh Seine Auffaſſung der Rolle ift 
e ee re 

bt er ein naturtreues Bild des an Abutte en 
bereſden, der als der letzte Sprößling eines in Schwel⸗ 
hne unterſinkenden Königshauses unſchuldig mit abfault 
wei ich in den Gang der Begebenheiten einzugreifen, 
Seitenaktap rächende Kraft in ihm, welche den faulen 
i hauen sollte, nur zu einem ohnmächtigen morali⸗ 

Imperativ ſeines Gehirns verwandelt hat. — Neben der 
ehen Leiſtung des Gaſtes erwarben ſich auch die 
Inerg gen einiger einheimiſchen Künftler Anſpruch auf 
id nung und 7 beſonders Frl. Chriſt (Ophelia) 
Nolle t. Dietrich (Polonius). Frl. Chriſt gab ihre 
die 8 dem ganzen Zauber der jungfräulichen Liebe, 
da fe dadurch an ihrem aufſchwellenden Jubel verliert, 
und an — einer bedrückenden ſchwülen Luft athmen muß 
nung — 5 Schwingen die Laft der dunklen Todes 
eines ern ägt. Hrn. Bietrich's Polonius trug alle Zeichen 

ſten künſtleriſchen Fleißes an ſich und war durch 


Kirchliche Radeichten bom 3. bis 10. März. 


(Schluß.) 

St. Trinitatis. Getauft: Schloſſermeiſter 
Grohnert Tochter Thereſe Marie 1 f Kutſcher 
Pioſt Sohn Otto Friedr. Heinr. 

Geſtorben: Wittwe Charlotte Wilh. Reincke, geb. 
Diller, 62 J. 4 M., DE Kaufmann Pohlmann 
Tochter Anna Eliſe, 11 J., 1 Tiſchler Gehrke 
Tochter Gertrude Valeska, 3 M., Darmkatarrh. 

St. Barbara. Getauft: Gaſtwirth u. Hof⸗ 
befiger zu Heubude Groth Sohn Herm. Julius. Schiefe 
geſell Wieſe Zwillin e Paul Eugen und Pauline Eugenſe. 
Büchſenmachergeſ. Müller Tochter Emilie Charlotte. 
See, Röste Tochter Olga Victoria. Schmiede⸗ 
geſell Boranowski Tochter Ottilie Helene. 

Geſtorben: verſtorb. Tiſchlers Fiber Tochter Laura, 
15 J., Scharlach. Privatſchreiber Aug. Louis Hermann 
Stauffenberg, 23 I., Lungenſchwindſucht. Frau Regler. 
Kay Louiſe Amalie Hugo, geb. Griſchow, 67 J., 


Gehirnſchla 
PN Beni 5 vun aa 

üttke Sohn Arthur Eugen Oskar. eicher. Aufſeher 
En 1K fee — 5 4 65 5 3 6 fees 

ufgeboten: Handlungs⸗Buchhalter Ernſt Phili 
Sigismund Lampe mit Igfr. Faelle Dannert. 90 
lungs Gehilfe Joh. Heinr. Emanuel Ußwald mit Saft. 
Marie Louiſe Emilie Heering. 

Königl. Kapelle. Geſtorben: Kaufmann 
Krauſe Sohn Alexander, 27 T., Brechdurchfall. Verſtorb. 
Kaufmann Wiedemann Sohn Carl Wilhelm Joſeph, 
3 J. 5 M., Bruſtfellentzünd. Feuerwehrmann Roßmann 
Tochter Marie Louiſe, 5 M., Krämpfe. 

St. Nicolai. Getguft: Schuhmacherg. Kolweit 
Tochter Eliſabeth. Brettſchneidermſtr. Guſe Sohn Alb. 
Carl Wilh. Schloſſerg. Trepkowskt Sohn Friedr. Max. 

Karmeliter. Getauft: Gerberg. Groß Sohn 
. Invalide Johann Sa 

eſtorben: Invalide n Saworski, 76 J. 
Waſſerſucht. Maurerg. Ferd. Fink, 61 J., Blutſturz. 
e — — 2 Emil, 6 38 3 —5 

arlachfieber. er Paſſot onra 
Hugo, 10 M., Pocken. i 


—— 


5 


| Meeteorologiſche Beobachtungen. Staht - Theater in Danzig. Bei uns traf ein: | 
12| 8| 338,27 | +10 SSW. ſchwach, Heil. Donnerſtag, Er März. (Abonnement ng: Aus dem deutſchen Joldatenleben. 
i Benefiz für Herrn Muſik⸗Director F. Behr. Militäriſche Skizzen 


Die Schweſtern von Prag. zur deutſchen Sittengeſchichte 
Komiſche Oper in 2 Acten. Muſik von W. Müller. Von Rudolph Graf v. Kanitz, 
Hierauf: Königlich Preußiſchem Major und Flügeladiutant. 


12] 338,29 + 3,6 [S. mäßig, hell u. wolkig. 


8 Producten⸗ Berichte. us ertäs⸗ für großes Orcheſter, componirt von gr. 8. 25 Bogen. eleg. geh. 
8 8 8 8 r. i Aa 
5 35 e ee 12705 fl. 560 | ,: Arie aus der Oper „Die, aus Gefälligkeit für den Das Innere 72 Soldat en ſeit der Refor 
pr. 83pfd., 127 pfd. fl. 565, 129pfd., roth fl. 555, diebiſche Elſter“ von Roſſini, Beneſizianten gefungen | mation, namentlich des Preußiſchen, findet in dieſem 
127 8pfd. alt fl. 550. 5 BETEN X ki Bacio, Walzer von von Frau Werke eine friſche und anziehend geſchriebene Schilderung. 
Roggen, 14 Laſt, fl. 360—363 pr. 125pfd. rditi, Zum Schluß Hain⸗Schneidtinger. ] Daſſelbe * aden n und deren Familien, allen 
u 8 3 Freunden des Soldatenſtandes, der deutſchen Sitten · 
55 eh % ent Weizen 80—102 Sgr. Sennora Pepita, detect und Et 15 Lektüre überhaupt mit 
7 . 2 2 vollem Rechte empfohlen werden. 
Gerſte gr. 38—42 Sgr. kl. 35—40 Sgr. mein Name iſt Meyer. L. 8858 Saunier 
5 


Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50--72 Sgr. 


Bromberg, 11. März. Weizen 125—28pfd. 62— 66 Thlr. 


Schwank in 1 Aufzug mit Geſang und Tanz v. R. Hahn. 8 
El Ole, getanzt von Fräul. Ottmer. Buchhandlung 
Freitag, 12. März. (6. Abonnement No. 11.) für deutsche u. ausländische Literatur 


5 120—25pfd. 42— f N i ' 
Roggen 30 25 42—44 Thlr Dritte und N des Kaiſerl. Ruff. Langgasse 20, nahe der Post. 
nn 164 Thlr 1 Herrn Carl Porth. In Elbing: Alter Markt 38. 
raudenz, 10. März. Weizen 625 —977 Sgr. 3 xx... Ener p————ꝙ—l - 
Ae bee S Kabale und Liebe. Fel L. U. Hohmann i dan, 
Hafer 28—29 Sgr. eee 0 Yen 3 Jopengaſſe 19, traf ſoeben ein: ’ 
Gerſte 35—42 Spt. Kaſſeneröffnung 51 uhr. Anfang 6 uhr. Des alten Schäfer Thomas 
eee - dreizehnte Prophezeihung 
piritus 18—1 r. 22 Me . 
Gibing, 5 1 8 ZB: 85—105 Sgr. Im Schützenhause. 55 die Jahre 
Roggen 120 -127pfd. 55—50 Sgr. Donnerſtag, den 13. März 1862. 1862 und 1863 
Gerſte große 110—115pfd. 36—43 Sgr. 85 Bed 7 8 5 
f leine 10 110d. 3340 Sgr. Letztes Auftreten der i 1 5 Bl: W 15 
Eines der beregteſten und unheilvollſten Jahre wir 


Hafer 65—78pfd. 20 —30 Sgr. 
Erbſen w. 51—55 Sgr., gr. 60 —75 Sgr. 


Damen- Capelle Guttmann, von dem alten bewährten Propheten vorhergeſagt, ein 


unter Leitung ihres Dirigenten Emil Guttmann, Jahr, welches viele Sorge und Kummer verurſachen wird. 
— . — 


Schiffs⸗ Nachrichten. ſo wie unter Mitwirkung - - 
n 0 10 März. des Violin-Virtuoſen Herrn Blumenthal Briefbogen mit Damen⸗Vornamen 
R. Klock, Hermann, v. Swinemünde m. Theer. und des beliebten find zu haben bei Edwin Groening. 


Komikers Hrn. Gustav Bernegger aus Hamburg. 
Koſtüm der Kapelle: Steyeriſche Tracht. 
Anfang 7 Uhr. Entree an der Kaſſe 25 Sgr. Loge 5 Sgr. 

Guttmann, 
Director. 


D. Schütt, Dora, v. Kiel m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
L. Wittſtock, Emanuel, n. Nyſtadt m. Kartoffeln. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Die Opern⸗Sängerin Frau Hain⸗Schneidtinger n. 
Frl. Schweſter a. Breslau. Fabrik-Direktor Melchior g. 
Stettin. Kaufleute Panizza a. Mainz u. v. Chrzanowski 


a. Thorn. 
Hotel de Berlin: 
Kaufleute Seidel u. Stern a. Berlin, Lieſenberg a. 
Iſerlohn und Seidelmann a. Breslau. 
Walter's Hotel: g 
Pfarrer Dr. Bobrick a. Gr. Lichtenau. Ritterguts⸗ 
beſitzer Trenkmann a. Ramten. Hotelbeſitzer Höniſch a. 
Stolp. Rentier Rehefeld a. Berlin. Fabrikant Kramer 
a. Gumbinnen. Kaufleute Schwager a. Marienburg, 
Schäfer a. Wefel, Rodorf a. Mainz und Wechſel a. Thorn. 
Schmelzer's Hotel: 
Gutsbeſitzer Hegewald a. Neuteich. Agent Höpfner 
a. Bromberg. Kaufleute Lange a. Cöslin, Hagemann 
a. Elberfeld und Weber n. Gattin a. Berlin. 
Hotel de born: 
Grutsbeſitzer Raykowski n. Sohn a. Rakowitz. Hof- 
beſitzer Beſtvater a. Lindenau. Landwirth Wilde a. 
Graudenz. Kaufleute Schirmer a. Berlin u. Schaffranski 


a. Mannheim. 
Hotel d' Oliva: 

Techniker Wentzel a. Marienburg. Hotelbeſitzer 
Hennig a. Picklow. Gutsbeſ. Fiſcher a. Wilno. 

Deutſches Haus: 

Die Rentier's Schmidt a. Cöslin u. Zimmermann a. 
Marienwerder. Seefahrer Pich a. Danzig. Kaufleute 
Knopf a. Schwetz, Bühr a. Bromberg, Röder a. Memel 
u. Roſendorf a. Stolp. Fabrikant Meyer a. Oſik. 


[Eingeſandt.!] 

Nochmals auf die morgen ſtattfindende Benefiz ⸗ 
Vorſtellung für Herrn Muſik. Director Behr zurüd- 
kommend, können wir nicht unterlaſſen, die lachluſtigen 
Theaterbeſucher ganz beſonders darauf aufmerkſam zu 
machen. Die Wahl der Stücke iſt eine vorzügliche zu 
nennen und hat Herr Metz, wie uns von den glaub⸗ 
würdigſten Zeugen verſichert wird, als Kakadu die Welt 
durchreiſend, an vielen Orten große Triumphe gefeiert 
und wartet auch hier nur auf „die Schweſtern von Prag“, 
um ſich bei ſeinen Freunden noch ein Steinchen im Brett 
zu erwerben. Auch Herr Witt, deſſen feine Charak⸗ 
teriſtit uns bekannt iſt, wird gewiß der „Sennora 
Pepita“ einen gelungenen Meyer vorführen. Rechnen 
wir dazu, daß der mit Recht gefeierte Liebling des 
Publikums, Frau Hain⸗Schneidtinger, noch die 
Vorſtellung mit ihrem Geſange verſchönern wird, ſo 
können wir uns einen genußreichen Abend, dem 
Beneftzianten aber ein gefülltes Haus, das derſelbe feiner 
Tüchtigkeit und ſeines unermüdlichen Fleißes wegen wohl 


Auf dem Dominium Großendorf, 
Stolper Kreiſes, ſtehen 3 ſchöne 
fette Ochſen zum Verkauf. 


CCC ner 
En gros. größte Lager in ganz Deutſchland. En detail, 
Die Fabrik und Handlung von = 


2 Stereoscopen und Stereoscopenbildern = 


au 
von 
O. Eckenrath, Berlin, Charlotten-Strafe 29, 


empfiehlt Sterevseope, mit großen D-Öläfern von 10 Sgr. an pro Stück, bis zu den 
feinſten und eleganteſten mit achromatiſchen Gläſern in größter Auswahl, fo wie auch Stereoscope: 
Vergrößerung Le bens grö Be. Stereoscopbilder: Anſichten von Paris und 
Gruppen von 14 Sgr. an pro Stück, pro Dtzd. 15 Sgr. Academien, ſchwarz, von 
2% Sgr. an pro Stück, pro Dev. 25 Sgr. colorirt von 5 Sgr. an pro Stück bis zu den 
feinſten und beſten, die überhaupt in Paris und London angefertigt werden. Alle 
Transparent⸗Bilder, als: Gruppen, Academien, innere Kirchen, Säle, Land⸗ 
ſchaften u. ſ. w. Auch neue Augenblicksbilder von Paris und London, à Stück 
124 Sgr., Edinburger à Stück 15 Sgr., fo wie überhaupt alle exiſtirenden Sterepscop- 
Bilder zu den niedrigſten aber feſten Preiſen, die in deutlich geſchriebenen Zahlen auf 
der Rückſeite eines jeden Bildes notirt ſind. Anſichten von Berlin, Potsdam mit Umgegend 
und Danzig, à Stück 5 Sgr. Außerdem empfehle ſehr ſchöne transparente. innere und 
äußere Anſichten der Königlichen und Prinzlichen Schlöſſer von Berlin und 
Potsdam in größter Auswahl. Große prismatiſche Gläſer zu Stereoscopen von 
6 Sgr. an pro Paar, im Dizd. billiger, ſowie auch dreifache beulare Vergrößerung Lebens⸗ 
größe A Paar 3 Thlr. Die Preife find vom 1. October 1861 an bedeutend ermäßigt. 
Ein Stereosecop 

mit großen O-Oläfern u. 1 Dtzd. Bildern, Anſichten v. Paris u. Gruppen, anſtatt früher 1 Thlr. 71 Sgr. 
N nur 25 Sgr. 
Neue Anſichten don Braun: Schweiz, Tyrol, Bayern, Würtem⸗ 
berg ic. à Stück 124 Sgr. Ebenfalls neue Anſichten von Mexiko à Stück 10 Sgr., von 
Peru, Havanna, Helgoland à Stück 123 Sgr. Ausgezeichnet ſchöne Winterland- 
ſchaften à Stück 10 Sgr⸗ 8 1 

Spezielle Preisverzeichniſſe auf franco Anfragen gratis. Briefe 
und Gelder werden Franco erbeten und an ſichere Kunden auf Verlangen 


Auswahl⸗Sendungen gemacht. Aufträge von außerhalb 


werden gegen Tranco Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß ſchnell u. reell effectuirt. 
g Von Allem, was in Paris und London an 


Neuigkeiten erſcheint, erhalte ich ſofort Zusendung. er ii 
B 


verdient, verſprechen. W 
Berliner Börſe vom 11. März 1862. en 
f oe | a . Be ee, e 
Pr Freiwillige Anlei ge 44 | 1013 1018 ; Pommerſche Pfandbriefſfſe 1 108 Pommnerſche Rentenbriefe 1 — 
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